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Dienstag , den 24. Februar 1SLV. Lezngsp retS : In der Stadt mit Trägerlohn Mk. 4^ 0 vierteljährlich . Poftbezug <ptti<
Mk. 5.10 mit Bestellgeld und Zuschlag.

Ei» Wriis der deutsche» ZeitiiW«. russischen Regierung, General Gough  und anderen Beamten, die
sich in amtlicher Eigenschaft in Rußland befunden haben.

im „Berl . Lokanlanz.' über polnische Nebergriffe gegen Personen
und Eigentum.

(WTB .) Weimar, 22 Febr. Die heute hier tagende allge¬
meine deutsche Z eitu n gs v crlegerv ersammlun  g
hat nach eingehender Aussprache über die schwere wirtschaftliche Kri¬
sis, in der sich die deutsche Presse befindet, einstimmig folgende Ent¬
schließung  angenommen:

»Die deutschen Zeitungen stehen vor einer Katastrophe, Die
völlige Unsicherheit der Papicrbelieferung, die ungeheuren Preis¬
erhöhungen des Druckpapiers, aller Materialien und Maschinen, der
Löhne und Gehälter, die Unmöglichkeit, einen auch nur annähernden
Ausgleich der bereits bis zur Bruchgrcnze drückenden Belastung der
Zeitungen zu erreichen, hat heute in Weimar die Herausgeber der
deutschen Zeitungen aus allen Teilen des Reichs zusammengeführt.
Die Aussprache ergab, daß eine ganze Anzahl deutscher Zeitungen,
darunter Blätter von historischer Bedeutung, nur noch durch Not¬
kredite bisher vor dem Züsammenbruch bewahrt wurden, und daß
ohne eine Sicherstellung des Zeitungsdruckpapiers zu noch erträg¬
lichen Preisen der Zeitpunkt abzusehen ist, an dem die überwältigende
Mehrzahl 8er deutschen Zeitungen ihr Erscheinen einsteklen muß.

Die Reichsregierung ist sich anscheinend der Wirkungen einer
solchen Katastrophe noch gar nicht voll bewußt. Es handelt sich um
die Existenz einer Einrichtung, ohne deren Fortbestehen und Auf¬
rechterhaltung Wirtschaft und Ordnung in Deutschland den aller¬
schwersten Gefahren, ausgesetzt werden und« der Wiederaufbau un¬
möglich wird. Verschwindet die Zeitung mit ihrer wirtschaftlichen
Vermittelung, mit ihrem Einfluß auf das In - und Ausland , ver¬
schwindet ihre Aufklärungsarbeit, ihre Ermutigung in Deutschlands
schwerster Zeit, dann tritt das Gerücht, dann treten die Flugblätter
aller zerstörenden Kräfte von drinnen und draußen an Ihre Stelle,

Die deutschen Zeitungen wollen keine Liebesgabe für sich, lehnen
sie vielmehr ab; aber ste haben das wohlerworbeneRecht, im öffent¬
lichen Interesse zu verlangen, daß die Existenzgrundlage der Zei¬
tungen sichergestellt wird vor der ste vernichtendenWirtschaft, die
durch die grenzenlosen Spekulationen und Schiebungen auf dem Holz¬
markt den hauptsächlichsten Rohstoff für Zeitungspqpier so verteuert,
daß Papier für die übergroße Mehrheit der deutsche» Zeitungen un¬
erschwinglich wird Daran ändert es nichts, wenn einzelne Unter¬
nehmungen ohne Rücksicht auf die Mehrzahl der Zeitungen und die
bewährte Struktur der deutschen Presse aus besonderen Gründen
Papier zu jedem Preis zu erlangen suchen. ES geht hier nicht um
Privatinteressen einzelner Verleger, sondern um Sein oder Nicht¬
sein der deutschen Presse und die Freiheit und die Unabhängigkeit
der öffentlichen Meinung

In letzter Stunde richten die deutschen Zeilungsverleger die
dringende Mahnung an die Reickisrcgierung, die Regierungen der
Länder und die Nationalversammlung, im allgemeinen Interesse das
Erscheinen der Zeitungen zu gewährleisten durch Sicherstellungeiner
ausreichendenMenge von Vavierholz zu mäßigen Preisen, und da¬
durch des ZcitungSdruckpapiers.

Verhallt dieser Notschrei ungehört. zögern die Regierungen,
dann wird der Zusammenbruch der deutschen Presse mit allen seinen
Folgen unvermeidlich."

Zur Scheren Lese.
Friedensschlüsse mit Sovjetrutzland.

Wie wir kürzlich in einem Leitartikel ausführten , ist es
dem bolschewistischenRußland zurzeit sehr um einen Frieden
mit den übrigen Möchten zu tun . Die Bemühungen der
russischen Kommunisten um Wirtschaftsbeziehungen *nicht nur
zu Deutschland, sondern zu allen Mächten, sind auffallend . Die
Ententemächte scheinen sich zunächst noch durchaus ablehnend
zu verhalten , wie aus den folgenden Meldungen hervorgeht:

fWTB .) Amsterdam, 23 Febr , Lenin  erklärte in einer
Besprechung einem Vertreter der „New Pork World ", die Bol¬
schewisten  seien bereit.  Frieden unter so billigen Bedin
gungen zu schließe«, daß selbst die imperialistischen Kapitalisten
nichts dagegen einrvenden könnten. Lenin  sagte noch, daß die
Sowjetregierung nicht in Gefahr sei, durch militärische Macht¬
mittel unterworfen zu werden . Die Vorschläge der Alliierten
betr . den Handel mit Rußland sehe er nicht als aufrichtig an;
dr halte sie vielmehr für einen politischen Schachzug.

(WTB ) London, 23 Febr Eine Denkschrift, begleitet von
Dokumenten als Belege, die die Anerkennung der Sovjets befür-
tvortet und den Friedensschluss mit der bolschewistischen Regierung
verlangt, wurde an den Premierminister gerichtet. Diese Denkschrift
Ist unterzeichnetvom Chef der britischen Mission bei der nordwcst-

(WTB .) Paris , 23, Febr , Laut „Newyork Herold' hätten
England, Japan und Italien beschlossen, die Govjetregieruug anzu-
erkenncn. Diese Nachricht ist, wie die Agentur Havas meldet, un¬
genau. Die betreffenden Regierungen sind sich einig, daß eine An¬
erkennung der Sovjctregicrung nicht möglich ist. Namentlich Japan
befindet sich unter den Staaten , die bezüglich der Vorlage wegen der
Anknüpfung von Handelsbeziehungen, die von der Räteregienmg
nicht durchaus unabhängig sind, ausdrücklich Vorbehalte machen.

(WTB .) London, 23. Febr. Aus Riga  wird gemeldet: Man
nimmt an, daß Lettland mit den Bolschewisten einen Sonderfrieden
abschließen wird.

(WTB .) Hekfingsors, 23. Febr, Man meldet amtlich, daß die
simiischc Regierung mit Genugtuung den Gang der Friedensvrr-
handlungen mit den Bolschewisten verfolge und daß sie im Einver¬
nehmen mit den Staaten , dir an der Helflngforser Konferenz ver¬
treten waren, vor allem mit Polen,  vorgeht. Finnland hat keine
Vorschläge seitens der Sovjetregierung erhalten.

(WTB .) Kopenhagen , 2t , Febr „Berl . Tidende " meldet
aus Reval:  Vorgestern vormittag trafen in Reval zwei
bolschewistische Missionen ein.  Die eine hat die
Aufgabe, die Durchführung des Friedensvertrags mit Esth-
land  zu überwachen. Die Ankunft der zweiten Mission steht
mit der Aufhebung der Blockade  gegen Rußland ln
Zusammenhang . Sie vertritt die korporativen Genossenschaften
und soll versuchen, mit den ausländischen Handelskreisen in
Verbindung zu treten . Beide Missionen stehen mit Moskau in
direkter drahtloser Verbindung In nächster Zeit wird sich anch
eine esthnische Abordnung nach Moskau  begeben , um dort
die Durchführung des Friedensvertrages zu überwachen.

Jur Verurteilung der »Kriegsverbrecher"
vor dem Reichsgericht.

* Berlin, 23. Febr , Wie verschiedene Abendblätter aus Leip¬
zig  melden , hat der Vorsitzende des Deutschen Anwaltvereins im
Einvernehmen mit der Anwaltskammer beim Reichsgericht eine Ge¬
schäftsstelle eingerichtet, um die Verteidigung derjenigen Persön¬
lichkeiten vorzubereitenund zu unterstützen, die gemäß der Forderung
der Entente vor dem Reichsgericht zur Verantwortung gezogen
werden,

(WTB .) Amsterdam, 23, Febr , Laut „Nieuwe Courant ' be¬
richtet der Pariser Korrespondent der „Times ' , daß am Freitag von
den Vertretern der Allierten in Paris über die Frage der KriegS-
verbrechen beschlossen wurde, daß England, Frankreich und Belgien
zunächst die Aburteilung von je fünf „Unstreitigen Verbrechern" von
Deutschland fordern würden. Das gesamte Beweismaterial würde
dem deutschen Gerichte vorgelegt werden, vor dem auch eine große
Anzahl Zeugen aus den alliierten Ländern erscheinen soll. Sollte
Deutschland bei dieser „Probe auf seinen ehrlichen Willen" versagen,
so würden die Alliierten Zwangsmaßnahmen anwenden.

(WTB .) Paris , 23. Febr. Die Kommission,  die sich mit
der Nachprüfung der Auslieferungsliste beschäftigt, hat ihre Sitzungen
unterbrochen, da Lord Birkenhead  nach London gereist ist.

Verwahrung gegen die Auslieferung.
(WTB .) Freiburg, 23. Febr . General der Artillerie z. D.

v. Gallwitz,  früher Armeeoberbefehlshaber, erhebt Verwah¬
rung gegen  die in der Ansliefcrungsliste mit Bezug auf seine
Person erhobenen Beschuldigungen.  Als Ehrenbürger der
Stadt Freiburg weist er die Beschuldigungen, aufgrund deren er
viermal auf der Auslieferungsliste  steht , zurück. Er
habe weder mit Deportationen noch Verwüstungen, noch mit Dieb¬
stahl etwas zu tun gehabt. Die Einrichtung eines umzäunten Rau¬
mes für französische Gefangene in Montmedh-le-Haut sei von höhe¬
rer Stelle ungeordnet worden, als Repressalie für die schlechte Be¬
handlung unserer Kriegsgefangenen durch französische Kommandan¬
ten. Der Raum sei aber nur wenig benutzt worden.

D !e Herren in den besetzten Gebieten.
* Berlin, 2s. Febr. Drei merkwürdige Fälle von französischer

Rechtsprechung im besetzten Gebiet werden von verschiedenen Morgen¬
blättern ernstlich gerügt. U. a. wurde in Wiesbaden  ein Schaff¬
ner der Straßenbahn , der einen französischen Offizier aufgefordert
hatte, während des Rangierens des Wagens diesen zu verlassen
wegen Mißachtung der französischen Autorität mit acht Tagen und
in der Berufungsinstanz mit 14 Tagen Gefängnis bestraft.

* Berlin, 24 Febr . Aus dem annektierten Westpreußenberich¬
tet das Mitglied der Nationalversammlung, Käthe Schirmacher,

Do « der Wiedergutmachungskommissiorr . ,
(WTB .) Paris , 23. Febr . Jonnart,  der frühere Präsi¬

dent der WiedergUtmachurigskommission, erklärte in einer
Unterredung , die Kommission HüHe sich noch niemals mit der
Vesetzungsdauer der Rheinlande  beschönigt . Das
sei Ausgabe der Regierung . Die Wiedergutmachllttgsrommis-
ston könne wohl Bestimmungen ausarbeiten , aber nicht aus-
führen lassen. Sie werde sich vorerst mit der Lieferung
von Kohle und Vieh,  der Bezahlung der 28 Milli¬
arden in Gold  und anderen wichtigen Fragen beschäftigen.

Die Volksabstimmung in Schleswig.
(WTB .) Berlin , 23. Febr . Der „N. Courant " bestreitet,

daß bei der Volksabstimmung  in der ersten nordschles-
wigschen Zone alle Garantien für einen ehrlichen Ausgang
und faires Resultat der Abstimmung gegeben waren , da die
bei aller Integrität doch sicherlich parteiische  Entente-
koimnission die Macht in den Händen hatte . Bei anderer Ab¬
stimmungsmethode nach Gemeinden wären die großen Städte
mit ihrer kompakten deutschen Majorität noch zum Teil inner¬
halb des deutschen Gebietes geftkkon. Bei späteren ähnlichen
Fällen , z. B . der Abstimmung in Oberschlefien, in Preußen und
über 15 Jahre im Saargebiet , müsse nach diesen ersten Erfah¬
rungen das Prinzip des Referendums mit mehr Präzision und
in völliger Ehrlichkeit angewandt werden.

Prinz Ludwig Windisch-Graetz —
ungarischer Gesandter in Berlin?

Wie der ^ UO-Korrespondenz aus Budapest  gemeldet
wird , ist von seiten der ungarischen Regierung bei der deutschen
Regierung angefragt worden, ob die Ernennung des Prinzen
Ludwig Windisch - Graetz zum Gesandten  in Berlin
genehm wäre . — (Prinz Windisch Graetz hat bekanntlich den
Kaiser Karl  bei seiner Reise aus Ungarn nach der Schweiz
begleitet .)

Die Zukunft von Konstantinopel.
(WTB ) Rotterdam, 22. Febr. Der parlamentarische Mit¬

arbeiter der „Time«' schreibt: Im Unterhaus  haben sich in der
Frage der Zukunft Konstantinopels zwei Parteien gebildet. Am Frei¬
tag haben 23 Abgeordnete ihre Kollegen in einem Rundschreiben
aufgefordert, nachstehendesSchreiben an den Premierminister zu
unterzeichnen: „Wir wünschen Ihre Aufmerksamkeit auf das
sprechen zu lenken, welches Sie am 5. Januar 1918 gegeben , u,
„daß wir nicht gekämpft haben, um die Türkei ihrer Hauptstadt oder
der reichen Länder in Kleinasien und Thrazien zu berauben, die der
Raffe nach überwiegend türkisch sind' . Wir glauben, daß jedes Ab¬
weichen von dieser Verpflichtung verhängnisvolle Folgen für die
Stimmung unter den Muselmanen in Indien haben würde'

(WTB .) Amsterdam, 22. Febr. Me die englischen Blätter
melden, ist der Vizekönig von Indien von dem Beschluß der Alliier¬
ten, daß der Sultan ln Konstantinopel bleiben soll, amtlich verstän¬
digt worden. Es sind Vorkehrungen getroffen worden, um diese
Tatsache in ganz Indien bekannt zu geben.

Auflösung der Sobranje.
(WTB .) Sojiu , Febr . (Havas .) Die Sobranje  ist

am 20. Februar ausgelöst  worden . Die Regierung schritt
zu dieser Maßnahme infolge der Schwierigkeiten, die die
sozialistischen und kommunistischen  Gruppen berei¬
teten . deren Milgliederzahl in der Sobranje nicht mehr der
Meinung des Landes entspricht. Ueberdies erfordert die
Kriegsgesangenenfrage  und die Einführung des
obligatorischen Schiedsgerichtes eine neue Befragung der.
Wähler.

Die Leistungen der Schweiz
für die Kriegsgefangenen.

Die schweizerische Postverwattung gibt bekannt, daß seit dem
Monat September 1914 bis Ende Dezember 1919 an Kriegsgefange¬
nensendungen: 561 727 692 Briefpost gegenstände und
93 954 538 Pakete  entgegengcnommcn und wcitergejandt wurden.
Von der Schweiz wurden überdies an Kriegsgefangene in Deutsch¬
land und Oesterreich 6 61l 196 Brotsendungen  im Gewicht
von 12 581 VI5 Kilogramm abgcUefert, wobei die umsang.-eichen,
ohne Mitwirkung der Post, mit der Bahn beförderten Eiln -w t-
sendungen nicht mitgezählt sind. An Postanweisungen  rür
Kriegsgefangene wurden im ganzen 10 651 828 Stück im Betrag
von 156 446714,04 Fr . empfangen, unigerechnet und weitergcsandt.



Amtliche Bekanntmachungen.
Betreff : Vornahme einer Viehzählung am 1. März 182Ü.

Für die zufolge der Bundesratsverordnungen vom 30. Ja¬
nuar 1917 (RGBl . S . 81) und v. 8. Mai 1918 (RGBl S . 387)
sowie der Bekanntmachungen des Reichswirtschaftsministcrs
vom 13. Oktober 1919 (RGBl . S . 1795 ) und vom 14. Januar
1920 (RGBl . S . 49) am 1. März 1920 vorzunehmende Vieh¬
zählung ist folgendes bestimmt worden:

tz 1. Die Zählung erstreckt sich auf Pferde , Rindvieh , Schafe,
Schweine , Ziegen und Geflügel (Gänse , Enten , Hühner ).

8 2. 1. Die Durchführung  der Viehzählung liegt den
Gemeindebehörden ob. Die Aufnahme der Viehbestände erfolgt
wie seither durch Zähler mittels Ortslisien in der Meise , das;
die Zähler am Zühlungstag die Stückzahl des Viehs nach den
in der Ortsliste unterschiedenen Gattungen und Altersklassen
sowie unter Beachtung der auf der Ortsliste abgcdruäten Be¬
stimmungen von Haus zu Haus (Stall zu Stall ) erfragen und
in die Ortsliste eintragen.

2. Dabei ist unbedingt notwendig , dag der Zähler die
Richtigkeit des durch Bs >ragung des Viehbesitzers ermittelten
Viehbestandes so gut als möglich durch persönlichen Augen¬
schein, beim Geflügel auch durch Vergleichung mit dem bei der
Zählung vom 1. März 1919 ermittelten Bestand nackrvrü' t.
Der Ortsvorsteher hat die Zähler auf die Notwendigkeit dieser
Nachprüfung besonders hinzuweiscn und ihnen zum Zweck der
Vergleichung der neuen Eeflügelbestände mit denen vom 1.
Mürz 1919 die Ortsliste der Viehzählung vom 1. März 1919
auszuhandigen Ergibt sich beirn Geflügel gegenüber der vor¬
jährigen Märzzählung ein auffallend geringerer Bestand , so
hat der Zähler den Eeflügelbesitzer über den Grund der Ab
weichung zu hören und dessen Angabe in der Ortsliste zu ver¬
merken.

3. Als Zähler sind nur zuverlässige und möglichst ortskun¬
dige Personen zu bestellen.

4. In Gemeinden mit mehr als 20 009 Einwohnern können
denjenigen Viehbesitzern , die der Gemeindebehörde bekannt stnd,
besondere , von der Gemeinde auszngebende Zählfragebogen mit
der Post unter der Auflage der Rücksendung an eine bestimmte
Stelle zugesandt werden Solche Viehbesitzer sind mit ihrem
Viehbestand gleichfalls in die Ortsliste aufzunehmen.

5. Der Ortsvorstehcr hat die ausgefüllten Ortslisten , soweit

Frankreichs Absichten auf den Rhein.
(WEB .) Bern , 23. Febr . Wie der „Bund " nach der „Fi¬

nancial Times " berichtet, meldet der englische Handelssekretar in
Paris die bevorstehende Gründung einer srancorheinischen Bank in
Köln . Die Bank soll über ein Kapital von 20 Millionen Mark ver¬
fügen und den französischen Handel in den Rheinlanden fördern.

Chinesische Anleihe.
(WTB .) Amsterdam , 23 Febr Wie „Allg . Handetsßlad " aus

London  meldet , nehmen die Newyorker "B erh an dl u n g en
über eine Anleihe an China in Höhr von fünf Millionen Pfund
Sterling einen befriedigenden Verlauf . Der englische Anteil wird in
Amerika , der französische in Japan ausgcgeben werden . Der Zins¬
fuß der Anleihe beträgt voraussichtlich 8 Prozent.

BemWer.
Gedenket der lungenkranken Stadtkinder!
Eine Fürsorgeschwester , die in einer größeren Stadt Unseres

Landes als Gehilfin des Stadtarztes arbeitet , richtet folgen¬
den Aufruf an unsere Landsleute: „Könnte ich
Euch nur mal eine Woche hier haben , damit ihr einen Mick
in die düsteren Verhältnisse unserer Gassen und engen Woh
nungen werfen könntet ! Kein Sonnenstrahl , oft kaum ein
Fenster ! Feucht und im Dunkel hocken meine armen lungen¬
kranken Pfleglinge in ihren Stuben . Ist es da zu verwundern,
wenn die Tuberkulose  weiter verschleppt und zur
Dolksseuche wird?  Die Widerstandskraft sollte gestärkt
werden , um den Kampf gegen die heimtückischen Krankheits¬
keime aufnehmen zu können ; aber es fehlt an der regel¬
mäßigen kräftigen Ernährung.  Ihr Landsleute
helft unseren Kranken und Kindern in der Stadt ! Sie können
nicht zu Euch kommen und um teures Geld eine Gabe erbitten;
sie bekommen nur von dem , was in die Stadt geliefert wird,
ihre kleine Ration . Teilet Euer Gut mit uns und gebt her¬
aus , was immer nur möglich ist !"

Ein neues Verkehrsmittel.
In Berlin  sollen in den nächsten Tagen 38 Dreirad¬

automobile  probeweise in den Verkehr gestellt werden.
Es soll die Brauchbarkeit der Wagen zunächst erprobt werden.
Die Kosten für eine Fahrt kommen um 25 Prozent billiger als
bei vierrädrigen Kraftwagen.

Gin Erwerbslosen -Ball.
Es dürfte noch nie dagewesen sein , daß sich ein „Erwerbs¬

losenrat " im größten und feinsten Saal einer Stadt (gemeint
Regensbnrg)  einen Ball mit Eintrittsgeld von 5 bezw.
3 .1t veranstaltet hat , um angeblich den Reinertrag den Er¬
werbslosen zu sichern . Die Anzeige lautete : „Zu dem am
Freitag den 13. Februar , abends 7 Uhr , im Neuen Hause
stattsindc den Ball zugunsten der Erwerbslosen
der Stadt Regensburg werden die titl . Einwohnerschaft , sowie
die Gewerkschaften und Parteien freundlichst eingeladen usw.
(Kein Weinzwang .) Der Erwerbslosenrat ."

Unsere Fronvögte.
Die Mitglieder der Ucberwachiingskommissionen der Entente er¬

heben, Blättermeldungen zufolge , folgende Monatsbezüge : ein Sol¬
dat 3000 ein Leutnant 12 000 ein Hauptmann 15 000
ein Major 20000 ^ Alles pro Monat . Die französische Militär-
mifsion in Berlin zählt allein 110 Köpfe . Es ist eine Schmach , daß
wir unsere Fronvögte auch noch mit solch unsinnigen Summen be¬
fohlen müssen.

Teurung auch in der Schweiz.
Der Pensionspreis in den Berner Hotels beträgt 25 Franken

für eine Person . Die wichtigsten Haushaltsgüter (Milch, Butter,
Fleisch , Fett ) sind seit 1914 etwa um 110—120 Prozent gestiegen.
Für eine fünflövsige Familie berechnen sich die notwendigen Aus-

möglich , auf ihre Vollständigkeit und auf die Richtigkeit der
einzelnen Einträge zu prüfen , die nachträgliche Ergänzung
oder Berichtigung etwaiger unvollständiger , ungenauer oder
unrichtiger Einträge zu veranlassen und die erfolgte Prüfung
zu bescheinigen . Hinsichtlich des Eeflügelbestandes ist von dem
Ortsvorsteher , je nachdem Anlaß zum Zweifel an der Richtig¬
keit des Ergebnisses der Aufnahme vorhanden ist (vgl . oben
Abs . 2) eine Nachprüfung durch eine von dem Gemeinderat zu
bestellende Kommission von 3 Mitgliedern , von denen eines
dem Kreise der Verbraucher zu entnehmen ist , vornehmen zu
lassen ; auf Grund des Befundes bei dieser Nachprüfung , über
welchen von der Kommission ein kurzer Bericht zu erstatten ist,
sind die Einträge in der Ortsliste zu berichtigen.

8 3. Bon den Orisvorstlhern ist vor der Zählung in orts¬
üblicher Weise bekannt zu geben , Laß am 1. März 1928 eine
Zählung der Pferde , des Riudvtähs der Schafe , der Schweine,
der Ziegen sowie der Gänse , der Enten und der Hühner statt-
fiudct . Die Ortsvorstehcr haben in dieser Bekanntmachung
icdermann , der solche Tiere besitzt, unter Hinweis aus die Straf¬
bestimmungen (8 4 der Bundesratsverordimng vom 30. Januar
1917 ) aufzusordern , die in seinem Besitz befindlichen Tiere dem
Zähler , der zu ihm ins Haus kommt , oder in dem Zählfrage¬
bogen , der ihm zugeschickt wird , genau anzugeben , und wenn
bis zum Ablauf des Zählungstages weder ein Zahler gekom¬
men , noch ein Zähl ragebogen zugeschickt worden ist, die Tiere
innerhalb drei Tagen nach dem Ablauf des Zählungstages dem
Ortsvorsteher oder der von dem letzteren bestimmten Stelle an-
zuzeigen.

8 4. Die Ortsliste ist von dem Ortsvorsteher unter Beach
tung der ihr aufgedrEcn Bestimmungen abzu >,Wessen und
ipätestens am S. Mstrz 1828 an das Oberamt cinzusendcn.

.8 8, Die durch die Zahlung den Gemeinden erwachsenden
Kosten sind von der Gemeindekasse zu tragen.

Die für die Zählung erforderlichen Vordrucke (Titel - und
Einlagebogen ) zur Ortsliste werde « den Gemeinden von den
Obeeämtcrn zugesandt.

Sofern die Ortslistenvordrucke nicht spätestens am 2S. Fe¬
bruar 1928 den Gemeinden zugekommen sind, ist unverzüglich
an das Oberamt Anzeige zu erstatten.

Die Gemeindebehörden haben vorstehende Verfügung des
Ernührnngsministeriums in ortsüblicher Weise bekannt zu
machen und für pünktliche und genaue Durchführung der Zök-

gaben pro Jahr 1914 auf 2550 Francs , heute auf 5550 Fr ., es ist
also ein Mehraufwand von 3OM Fr . (--- 120 Proz .) notwendig.

Deutschland.
Erzberger -HMerich.

In der gestrigen Verhandlung des Erzberger - Prozes-
ses  wurde der Fall Hapag  verhandelt . Helfserich behauptete,
Erzberger habe unsere Handelsflotte ausgelicfert und dann nach
Festsetzung der Entschädigungen an die Schiffahrtsgesellschaften in
Hapag - Aktien  spekuliert . Nach einigen Zeugenvernehmungen
kam der Fall über die Ausstellung von Einfuhrbewilligungen zur
Verhandlung . Dabei wurde die Oeffentlichkeit bis zum Schluß der
Sitzung ausgeschlossen.

Die Auswanderung nach Kolumbien.
* Berlin , 24 . Febr . Der „B . L .-A ." meldet : Einer Mittei¬

lung des Nachrichtenblattes des Reichswanderungsamtes zu¬
folge hat sich in Bogota (der Hauptstadt von Kolumbien)
ein Deutsches Kolumbisches Einwanderungskomitee für die
Republik Kolumbien gebildet.

Eine entdeckte Schieberorganisation.
* Berlin , 24. Febr . Laut „Berl . Lokalanz ." wurde eine Schie¬

berorganisation in Luckenwalde entdeckt, die Messing, Kupfer und
andere Metalle im Werte von mehreren Millionen Maqk erbeutet
hatte . Ueber 50 Beteiligte wurden allein in Luckenwalde verhaftet.
Große Mengen Metall konnten den bestohlenen Firmen und Reichs¬
stellen wieder zugestellt werben . Auch Aufläufer mehrerer Berliner
Firmen sind in die Angelegenheit verwickelt.

Erste ostdeutsche Textilmustermeffe.
(WTB .) Königsberg i. Pr ., 23 . Febr . Die vom Textilwaren-

Einkaufsverband Nordost veranstaltete erste ostdeutsche Tcxtilmuster-
messe ist am Sonntag mittag im großen Saale der Stadthalle durch
den Oberbürgermeister eröffnet  worden.

Zur Aeberrmhme der Eisenbahnen durch das Reich.
(WTB .) Karlsruhe , 23 . Febr . Ueber den Vertragsentwurf

zwecks Uebergang der Eisenbahn an das Reich wurde in den Ver¬
handlungen in Berlin Ende letzter Woche in allen Punkten einschließ¬
lich der Entschädigungsfrage Einigung erzielt . — Dem Landtag wird
wohl Mitte dieser Woche der Vertragsentwurf zugehen.

Aus SM und Land.
Lalw , den 24. Februar 1920.

Versetzung in den Ruhestand.
Nach einem außerordentlich erfolgreichen und langjährigen Wir¬

ken an der hiesigen Volks - und Mittelschule ist Hauptlehrerin
Frl . Kath . Jlg in den wohlverdienten Ruhestand getreten . Ihre
ganze Lehrtätigkeit hat sie unseren Schulen gewidmet und man wird
im ganzen Lande nur wenige Lehrerinnen finden , die so viele Jahre
hindurch und mit so großem Eifer an ein und derselben Schule ge¬
arbeitet haben . Man kann sagen, ein volles Menschenalter hindurch
war sie hier tätig und ist vom jüngsten Mitglied des Lehrerkollegiums
allmählich zu dem ältesten, aber noch sehr gesunden und rüstigen
aufgerückt. Neben ihrem eigentlichen Beruf als Lehrerin war sie
bis zur Neuorganisation des Arbeitsunterrichts als Lehrerin des
Handarbeitsunterrichts tätig . Hunderte von Mädchen hat sie das
Stricken und Nähen gelehrt und in diesem Unterricht nach dem all¬
gemeinen Urteil Hervorragendes geleistet, da sie auf größte Pünkt¬
lichkeit und Sauberkeit hielt . Ihre Wirksamkeit an der Schule war
von großem Erfolg begleitet . Sie selbst nahm es überaus ernst mit
ihrem Berufe und stellte deshalb auch große Anforderungen an die
Schülerinnen . Mit großem Fleiß verband sie .eine treffliche Lehr¬
gabe und ein liebevolles Eingehen auf die Eigenheiten der Schüle¬
rinnen . In ihrer Klaffe herrschte eine musterhafte Ordnung und
eine peinliche Pünktlichkeit . Sie wußte mit Liebe und Strenge zu
regieren und stets war sie auf erzieherische und kenntnisreich « Ein-

lung Sorge zu tragen . Daber ist daraus hinzuweisen , dass mit
Gefängnis bis zu 0 Monaten oder mit Geldstrafe bis z» 10 OM
Mark bestraft wird , wer vorsätzlich die Anzeige nicht erstattet
oder wissentlich unrichtige oder unzuverlässige Angaben maW
sowie dass Vieh , dessen Vorhandensein verschwiegen worden isk;
im Urteil es für den Staat verfallen erklärt werden kann.

Calw,  den 19. Februar 1920. Oberamt : Gös.

Verfügung der Flcischversorgungsst . g : . - Württemberg un-
Hohenzollern über Beschränkung Leo Nutzvieh - und Geflügel-
haudels zur Sicherstellung der Durchführung der im Friedens-
vertrog vorgesehenen Abljcserr -v von Tieren an Frankreich

und Be : n.
Auf Grund der Bekanntmachung des Reichswirtschaftsmini-

stermms über die Anforderung von Tiere » zur Erfüllung des
tir 'iedensvertrags vom 2. Dezember !!>' - ; - ' -o igW ) unrp
mit sofortiger Wirkung verfügt:

8 ,̂1 - 1. Jeder Handel mit Nutz - und Zuchtrindmeb , sowie
mit schafe «, und Ziegen , und zwar der Handel von Viehhaller
zu Viehhalter und der gewerbliche Handel wird bis aus wei¬
teres verboten . Ausnahmen kann in besonders dringenden
Fällen für Rindvieh das Oberamt , für Schafe und Ziege » die
Fleischveriorgnngsstelle gewähren

2. lieber die Dauer des Aus .tauss des an Belgien abzulie¬
fernden Geflügels wird ferner der gewerbsmässige Handel mit
Hühnern und Hühnern verboten . Ausnahmen kann in beson¬
deren Fällen das Oberamt gestalten.

Ueber die Dauer des Auflaufs ist auch jede Ausfuhr von
Hühnern und Hähnen verboten . Ausnahmen kann in beson-
konn nur die Fleischversorgungsstelle zulassen.

8 2. Alle Au 'kaufscheine für Händler werden für nnaültig
erklärt . Die mit dem Aufkauf der abzuliesernte » Tiere betrau¬
ten Personen werden mit besonderen Ausweisen der Fleischver-
sorgungsstelle versehen.

8 3. Das Scheren der Schafe ist bis auf weiteres verboten.
Ausnahmen sind nur mit Genehmigung des Obcromts zulässig.

8 4. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen der 88 1
und 3 werden mit den in 8 16 der Verfügung der Flcischver-
sorgungsstelle über die AnsorderuiH von Tieren zur Erfüllung
des Friedensvertrags vom 16 Januar 1920 lLtc -atsanzeiger
Nr . 13 ) vergcsehenen Geld - und Gefängnisstrafen bestraft.

Stuttgart,  den 17. Februar 1920. Springer.

Wirkung bedacht. Sie hatte eine besondere Liebe zu ihrem Beruf
und konnte nicht ohne Tätigkeit sein weshalb sie auch so viele Jahre
aushielt , umsomehr, da sie sich stets einer guten Gestmdhcck erfreute.
An ihrem Standpunkt hielt sie unbedingt fest und sie konnte manch¬
mal mit großer Entschiedenheit auftreten . Sie kann nun mit größter
Befriedigung auf ihre Lehrtätigkeit zurückblicken, da sie ihre Aufgaben
jederzeit zur vollsten Zufriedenheit der Vorgesetzten und Eltern er¬
füllte . Bei ihrem Rücktritt vom liebgewordenen Amte hat es ihr
deshalb auch an Ehrungen aller Art nicht gefehlt . Lkr berschutrat
hat ihr bet ihrer Versetzung in de» Ruhestand die leohasieste An¬
erkennung sch ihre langjährigen und treuen Dienste ausgesprochen
und ihr einen angenehmen Lebensabend gewünscht, das Lehrerkol¬
legium hat ihr hochgeschätztes Mitglied mit einer prächtigen Bildcr-
bibel erfreut und die Stadtgemeinde ließ ihr unter dem Ausdruck
des wärmsten Dankes für ihre treue und reichgejegnete Tätigkeit in
der Stadt ein Diplom mit einem nainhaften Geschenk überreichen.
Nach einem so opservollcn und überaus arbeitsreichen Wirken , wün¬
schen wir der hochverdienten Lehrerin von Herzen gewiß auch im
Sinne aller »ihrer Schülerinnen und der dankbaren Einwohnerschaft
noch einen langen , schönen und ungetrübten Lebensabend im Ruhe¬
stand.

Die Nationalversammlung und der Mittelstand.
Für den vierten Abend in ihrem Vortragszyklus hatte die

Deutsche demokratische Partei gestern ein Mitglied der Na¬
tionalversammlung , den Syndikus Hermann  aus Reutlingen,
gewonnen . Der Redner sprach vor einem zahlreich erschienenen
Zuhörerkreis über das Thema „Die Nationalversamm¬
lung und der Mittelstand " . Als einen der wichtig¬
sten Gesttzgebungsakte bezeichnet « er die neue Reichsversassung,
in welcher der Grund zu einer tatkräftigen Mittelstandspolttik
gelegt sei . Kurz berührte der Redner zunächst einiges Allge¬
meine . Nach der Revolution hätten viele Männer und Frauen
geglaubt , dass es nur der Nationalversammlung bedürfe , um
aus allem Elend heraus zu kommen und alles gut zu
machen . Diese erlebten naturgemäß eine grosse Enttäuschung,
denn um die ungeheure Wirkung dieses Krieges wieder gut
zu machen , bedarf es nicht Monate , sondern Jahre . Es ist
klar , daß man nicht in wenigen Monaten das wiederaufbauen
kann , was Jahre hindurch zerstört worden ist. . Wir stehen
hier erst am Anfang einer Entwicklung , eines furchtbaren
Leidensweges . Eine der ersten Aufgaben der Nationalver¬
sammlung muhte nun die Ausgestaltung der Form einer neuen
Verfassung sein . Die Verfassung , die wir nunmehr besitzen,
ist, auch vom Standpunkt des Mittelstandes betrachtet , wohl
wert , daß sich jeder mehr damit beschäftigt , als dies bisher
der Fall war . Denn aus ihr erwächst für jeden Einzelnen die
Pflicht , am Wiederaufbau unseres Vaterlandes mitzuarbeiten.
Demokratie ist in erster Linie Pflichterfüllung gegenüber dem
Staat und der Gesamtheit . Das deutsche Volk hat vor dem
Krieg nu » allzu leichtfertig die Gestaltung seines Staats¬
geschickes einer kleinen Gruppe überlassen . Dies war ja so
bequem . Im Gegensatz zu den grossen Demokratien wie Eng¬
land und Amerika hat man sich in Deutschland tn den Gedan¬
ken htneingelebt , daß die Obrigkeit alles weise für uns besorgt.
Aber wir müssen aus der Vergangenheit die Lehren ziehen.
Freilich , wenn eine Demokratie nicht getragen ist von demo¬
kratischem Pflichtgefühl , dann kann sie sich zu einer furchtbaren
Gefahr auswachsen . Bis wir geschult stnd , bedarf es noch
einer langen Periode . Der Fluch des alten Systems liegt ja
gerade darin , daß es nicht den Versuch gemacht hat , dafür zu
sorgen , daß jeder Einzelne sich als ein Stück des Staates und
verantwortlich fühlt für die Geschicke seines Landes.
Lebendig wird die Demokratie erst , wenn die Menschen selbst
ihr Geschick in die Hand nehmen und tatkräftig an dem Schicksal
des Staates Mitwirken.

Der Redner ging dann auf sein besonderes Thema über.
Er führte aus , dass die Weimarer Verfassung , weil sie sich an



Ä.

orotze geschichtliche Vorbilder anlehne , durch die Bestimmung
her Grundrechte und Grundpflichten , des Menschen belastet sei.
also durch eine Menge Dinge , die eigentlich einer besonderen
Gesetzgebung Vorbehalten sein sollten . Der Referent kam dann
auf den Artikel 163 der Verfassung zu sprechen, welcher sagt,
daß der selbständige Mittelstand  in der Gesetzgebung
und Verwaltung zu fördern und gegen Aussaugung und Be¬
wucherung zu sichern sei. Daß in der Verfassung diese Be¬
stimmung geregelt wurde , sei von großer Bedeutung . Durch
diesen Artikel fei aber auch ein Ansporn für best Mittelstand
gegeben , dafür Sorge zu tragen , daß die Gesetzesbestimmung
zur Ausführung komme. Der ganze Mittelstand bilde heute
ein « so große Macht , haß er in ganz anderem Maße seine
Stellung ausnützen kann, wenn er sich auf sich selbst besinnt.
In einer Demokratie , wie wir sie heute haben , ist es auch die
Pflicht des Mittelstandes , sich zu organisieren.

Der Redner ging dann auf die vergiftende Wirkung der
reinen Varteipolitik  ein , wie wir sie früher getrieben
haben . Die Demokratie habe cs stets als ihre große Aufgabe
betrachtet , die Gegensätze auf einer mittleren Linie auszir-
gleichen . Für die großen Fragen der Politik fehlte früher das
Interesse , weil man sich um wirtschaftkicke Vorteile herumstritt
und die Wirtschaftspolitik mit der Parteivolitik verauickte.
Dadurch wurde eine rlnWgbrbnftigkeit in untre frühere Partei-
Pslitik getragen . Solche Kämpfe dürfen nicht mehr der Leit¬
stern unterer Politik sein : wir müssen vielmehr die großen
Ziele vor Augen haben . Eingehend beschäftigte sich nun der
Referent mit untrer künftigen wirtschaftlichen Organisation.
Mir werden in Württemberg einen Landeswirtschafts¬
rat  bekommen , der über die wirbligen Fragen der heimischen
Wirtschaft zu beraten bat und eine dreifache Gliederung be
kommen wird , nämlich in Arbeitgeber , Arbeitnehmer und Kon-
sumcntengruppen . Er wird untergeordnet sein dem Reichs¬
wirtschaftsrat,  dem die Verfassung ungemein wichtige
Rechte einräumt . So bat er vor allem auch das Recht , von sich
aus Gesetzentwürfe vorzulegen Es wird darauf ankommen,
daß wirklich führende Köpte in diesen Rat kommen, die nichts
im Auge haben als die Förderung der deutschen Wirtschaft,
Sehr scharf wandte sich der Referent gegen eine etwaige Hyper-
zentrolil 'erung des Reichswirtschastsrats , der zu keiner Ber¬
liner Stelle werden dürfe , wie wir es während des Krieges
bei ähnlichen Einrichtungen erlebt haben . Die verschiedenen
Wirtschaftsarten » nd -gebiete müßten darin zum Ausdruck
kommen. Der Neichswirtschastsrat bilde den Grundstein für
eine Entwicklung , die wirklich segensreich werden könne. Auch
dem Mittelstand müsse darin seine Stellung zukommen ; es
müsfx freilich noch darum gekämpft werden.

Der Redner behandelte nun verschiedene Gesetzentwürfe und
suchte ihre Vorteile für den Mittelstand darzutun . So sei das
Sozialisierungsgesetz  in mancher Hinsicht eine Not¬
wendigkeit , denn in einem so armen Lande , wie wir es jetzt
haben , dürfe es in Zukunft nicht mehr möglich sein, daß sich
Privatmonopole herausbilden . Niemals jedoch dürfe die
Sozialisierung zum Experimentieren werden , lediglich aus asch¬
grauer Theorie und aus einer falschen Beurteilung des Wirt¬
schaftslebens heraus . Die wirtschaftliche Entwicklung ist mäch¬
tiger als alle künstlichen Wege , Die Sozialisierung oder Kam
munisierung des Handwerks wäre ein sehr gefährlicher Versuch
und jetzt sei nicht die Zeit , solche Experimente anzustellen
Niemand könne den Beweis erbringen , daß durch Kommuna¬
lisierung eines Wirtfchaftsbetricbs auch tatsächlich ein höherer
Grad der Wirtschaft erreicht wird . Die Verantwortlichkeit des
Einzelnen muffe erhalten bleiben ; denn sie sei doch etwas ganz
anderes als eine Kollektiv -Verantwortlichkeit . Die deutsche
Demokratie stehe durchaus aus dem Boden , daß Eigenwirt¬
schaft  und nicht Gemeinwirtschaft es ermöglichen wird , den
Wiederaufbau unteres Wirtschaftslebens zu vollziehen . Die
Eigenwirtschaft allerdings , die eigensüchtigen Zwecken und Zie¬
len dient , die nicht das Gesamtwohl im Auge hat , sei zum
Untergang verurteilt . Wir müssen uns daran gewöhnen , daß
wir einen großen Teil unsrer Arbeit für die Gesamtheit leisten.
Nur wenn das Ganze gedeiht , kann auch der Einzelne gedeihen.
Auch das Handwerk und der Mittelstand muß sich auf diesen
Gedanken einstellen.

Der Redner beschäftigte stcy u. a. noch mit der bevorstehen¬
den Regelung der Arbeitszeit . Den Achtstundentag
dürfe man nicht schematisch auf das Handwerk anwenden , ob¬
wohl er zweifellos an sich einen Fortschritte bedeute . — Zur
Wiedergesundung unserer Wirtschaft gehöre auch die Neu¬
ordnung unserer Finanzen,  In diesem Zusammen¬
hang verbreitete sich der Redner über verschiedene Steuer¬
gesetze, wobei er die Tätigkeit seiner Freunde bei der Aus¬
gestaltung dieser Gesetze hervorhob . Besonders bei dem
Reichsnotopfer und dem Erbschaftssteuergesetz
sei den Interessen des Mittelstandes Rechnung getragen wor¬
den . Durch die Steuergesetzgebung sei eine große kapitalisti¬
sche Entwicklung , wie wir sie z. B . in Amerika haben , unmög¬
lich gemacht worden . Wir wollen kein Deutschland haben , in
dem die Mackst sich in wenigen Händen zusammenballt.

Zum Schluß warnte der Redner davor , sich über die tat¬
sächlichen Verhältnisse hinwegzutäuschen . Mit größter Sorge
müssen wir in die Zukunft schauen, Dü wir einer schweren Zeit
entgegengchen , hat vor allem auch der Mittelstand nötig , klar
zu erkennen und richtig zu handeln . Wenn wir weiter kommen
wollen , so ist die Solidarität aller Deutschen nötig . Im neuen
Deutschland sei die Ausgleichung der sozialen Gegensätze mehr
als je notwendig . Die neue Zeit werde viel mehr eine Zeit
der kleinen als der großen Leute werden . In die Höhe kommen
wir nur dann wieder , wenn die Einsicht um sich greift , daß
es im gemeinsamen Unglück nur eines gibt , nämlich Zusam¬
menhalten und Arbeit zu leisten nickt für den Eigennutz,
sondern für den Wiederaufbau unsres Vaterlandes.

Der Leiter des Abends , Landagtsabg Staudenmeyer,
dankte dem Redner kür keine überzeugenden und überzeu-
gungsvollcn Ao --°'"6 >-'i„ oen

Etwas vom Steuerzahler ».
Man schreibt uns:
Das Steuerzahlen ist keine angenehme Sache . Dies umso¬

mehr , wenn man weiß , daß bei manchem alles bis zum letzten
Pfennig , z. B . bei den Gehaltsempfängern , zur Steuer heran
gezogen worden ist. Angehörige anderer Erwerbsgruppen
kommen freilich bester weg . Von diesen sind viele in der an¬
nehmen Lage , sagen zu können , daß das scharfe Heranziehen
zur Steuer vor ihnen Halt gemacht hat Es sind dies meistens
solche, die mit gutem Svürsinn in der richtigen Annahme , daß
die Einschfitzunoskommisiion mit ihnen milde verfahren werde,
es Hera» -.gefunden haben , daß es bester isi . eine Einkommen-
steuererklörung nicht abzugeben mit der Begründung , man sei
mangels von Aufschriebsn nickt in der Lage , sein Einkommen
anzugeben und wünsche deshalb , 'eingesibätzt zu werden . In
diesem Verfahren haben bisher schon viele , und insbesondere
solche, die etwas steuersckeu angehaucht sind, ihr Heil gesucht
und gesunden Wenn nun hiedurck das an sich vorher sckon
mißliebige Geschäft des Steuerzahlens manchem noch mehr
vergällt worden ist, so darf dies — abgesehen davon , daß jeder
Steuerpflichtige verlangen kann und muß, daß die Veranla¬
gung gerecht vorgenommen wird , doch kein Grund dafür sein,
die Steuer nickt r chtzeitig zu entrichten . Denn noch viel un¬
angenehmer ist es , wenn man zu seiner ordentlichen Steuer
nock Zugaben erhält , wie Porto . Sporteln . Gebühren u. dcrgl .,
weil man es versäumt hat . sie rechtzeitig zu bezahlen . Da jetzt
die Zeit herangekommen ist, wo — vielleicht die letzte württ,
Einkommen - und Kapitalsteuer zur Zahlung verfallen ist.
dürfte es nicht unangebracht sein , darauf hinzuweisen , daß
ieder mit diesen Steuern nock im Rückstand Stehende unge¬
säumt seiner Zahlungspflicht Nachkommen, oder aber , wenn
ihm dies zurzeit unmöglich wäre , sich Stundung erwirken sollte,
damit er von etwaiaen Steverzugaben verschont bleibt . Prüfe
also jeder , ob er seiner Pflicht genügt hat , und tue dann die
erforderllckcn Sckritte,

Oin Landwirt über die Erzeugerpreise
von Lebensmitteln.

Dem Brief eines Landwirtes entnehmen wir die nachstehenden
Ausführungen , die wohl geeignet sein können, eine Brücke des Ver¬
ständnisses zwischen den Erzeugern und den Verbrauchern von Le¬
bensmitteln zu schlagen. In dem Schreiben heißt es:

„Sie willen daß man beutmtage eigentlich nicht mehr von Prei¬

sen sprechen kann, wenigstens nicht mehr von zuverlässigen. Aber
der Artikel, welcher heute schlecht bezahlt wird, geht in der Pro¬
duktion zurück, das sehen Sie am Zuckerrübenbau.  Und da
helfen keine noch so ernsten und wahren Moralpredigten . Und beim
Getreidebau  ist es ebenso. Den einen zwingen die Verhält¬
nisse, daß er das bauen und pflanzen muß, was am meisten ein¬
trägt, denn er kann sonst seinen stets wachsenden Ausgaben nicht
mehr gerecht werden̂ ein anderer baut eben das rentabelste, weil er
sich sagt: Jede andere Berufsart macht es auch so. Und da ist doch
der Getreidebau der am allerschlcchtcstcnbezahlte Zweig der Land¬
wirtschaft, und wer trägt dabei den größten Schaden ? Die N »r-
sorgungsberechtigten. Deshalb kann jeder, der d'» Stadlleute Heb
hat, zur Regierung nur sagen: Aenbert diesen schlechten Kurs der
Getreidcpreise! Und wenn 's die Regierung nicht den Bauern zu-
luck tut , dann soll sie's der armen Bevölkerung zu lieb tun in den
Städten , die sonst immer ärger hungern müssen.

Sie werden sehen, es geht der Negierung wie den Stuttgartern
mit dem Milchpreis dieselbe» markteten immer am Mllchvr^ s bis
nur noch ein kleiner Teil angcliesert wurde, und dann mußten sie
schließlich doch höhere Preise bewilligen . Wenn einmal das Brot¬
getreide verhamstert, verschoben und zu weiß was verwertet ist, und
es mit der Versorgung zu spät ist, dann helfen nicht einmal höhere
Preise . Es ist für einen Bauern , der ordentlich sich verhakten will,
schrecklich, wenn man zusehen muß wie wahnsinnig die Regierung
wirtschaftet. Denn wäre es nicht geradezu Heldentum von den
Bauern , ihre Frucht zum 2 4̂fachen Friedenspreis abzuliesern und
dagegen ihre (der Bauern ) Bedürfnisse umS 6-, ja 10- oder 20-fache
einzukausen?"

oe . Liebenzell , 23 . Febr . (Vom Rathaus .) Das Vcr-
pflegungsgeld für die Farrenhaltung  wird auf Grund
eines Gesuchs der Farrenhalter des Bezirks für das laufende
Jahr auf 900 -K pro Farren , zuf. alio 1800 erhöht , wovon
Ernstmühl etwa »/ , Treffen würde . Für notwendig wurde er¬
achtet, daß auch in Zukunft 2 Farren gehalten werden . Gleich¬
zeitig wurde das Pachtgeld für die dem Farrenhalter über¬
lassenen Gemeindewiescn auf 420 .tt erhöht , — Für Benüt¬
zung des Lesesaals  bei Bibelstunden hat die Ortskirchen¬
pflege 25 zu bezahlen . Hierin eingefchloffen ist die Licht¬
entschädigung bei Hebungen des Kirchenchors . — Hierauf be¬
richtet der Vorsitzende über den Besuch der Kommission bei dem
Minister des Kirchen - und Schulwesens und dem Minister der
Finanzen in Sachen des Schulhausneubaus,  Nach den
Zusicherungen des Finanzministcrs soll .mit dem Bau . zu dem
sich der Staat verpflicktet habe , im Lauf des Jahres begonnen
werden . In etwa 8 bis 8 Wochen sollen die Wcrkpläne ge-
erti -st sein Der Kosteuüberscklag , der sick im Iabre 1914 auf

150 000 „st belief , mußte inzwischen auf 980 000 erhöht
werden . Die Ablöfungsverhandlungen gehen zurück l !s ins
Jahr 1912 , woselbst aus Anlaß der Schulpriifung wegen Ueber-
füllung der Unterklaffe die Errichtung einer 4. Schulstelle ver¬
langt wurde . Die Gemeinde erklärte sich hiezu bereit , sofern
der Staat , der hier die Baulast hat , ein Lokal zur Verfügung
stellt . Da auch die vorhandenen Lokale äußerst ungenügend
sind, so wurde ein Neubau geplant . Die Finanzverwaltung
glaubte aber hiezu nicht verpflichtet zu fein und da der günstige
Ausgang eines Prozeßes für die Gemeinde nicht unzweifelhaft
feststand, trat man zwecks Ablösung in Verhandlungen . Der
Gemeinde wurde vom Staat eine Summe von 25 000 °4t, sowie
das alte Schulhaus unentgeltlich angeboten . Hierauf konnte
die Gemeinde natürlich nicht eingehen . Nach langen Verhand¬
lungen kam dann endlich ein Vertrag zustande , wonach der
Staat ein massives Schulgebäude mit 5 Schulsälen , Turnsaal
usw, , einer Lehrerwohnung als Einfamilienhaus erstellt , welche
nach Vollendung , nachdem der Schulverband Liebenzell -Ernst-
mühl aufgelöst und Ernstmühl für seine Rechte abgefunden
wurde , in das Eigentum und die Unterhaltungspflicht der
Stadtgemeinde übergehen . Außerdem tritt der Staat das alte
Schulhaus  zum Preis von 9000 an die Gemeinde ab.
Der Neubau kommt an die Hindenburgstraße mit Front gegen
das Nagoldtal zu stehen, woselbst ein etwa 40 Ar großer
Bauplatz vom Staat erworben wurde.

Fü - die Sckristl . verantw, : I , Vertr, : H. O. Röcker,  Calw.
Druck und Verlag der A Ökschläger'lchen Buchdruckerei. Calw.

SWWe
- LebeiMittel-Mforge.

Der Zucher für Februar —März
kann gekauft werden.

Amtsgericht Calw.
Im Handelsregister für Geselllchaftsfirnien wnrde

heute neu eingetragen : Wetze ! S Göller in Hirsau,
Offene Handelsgesellschaft, se.t 16. Februar 1920 : Gesell¬
schafter: Richard Wetzel, Fabrikant in Hirsau, Carl Göller.
Fabrikant in Zinsweiler , Elsaß : Zweck: Betrieb einer
Strickwarenfabrik.

Den 19 Februar 1920.
Amtsrichter: Votteler.

Wirts - Verein
Calw.

Bei der gestrigen General¬
versammlung wurde ein

steifer Hut
verwechselt.
Derselbe kann umgctauscht
werden im Gasthof zum

»Bad . Hof ". Calw.

Ein schönes. Helles

Sommerkleid,
sowie einen schönen

Strohhut
für eine Konfirmandin pas¬
send hat preiswert zu ver¬
kaufen.

Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle d. Bl.

Auf der hiesigen Platte decken vom 1. März bis 18.
Juni d. I . die Landbeschäler

1. Juli , Bram,
von Eli aus der Juno,

2. Isflanl». Rappe.
von Laudon a. d. Ip 'ngenie.

Das Beschälgcld beträgt 70 Mark , welche vor dem
ersten Decken der Stute zu bezahlen sind. Für den Be¬
schälschein ist eine Gebühr von 40 Pfg . zu entrichten.

Probiert wird pünktlich zu den nachstehenden Stunden:
tm März morgens 7 Uhr . im April , Mai und Juni
morgens 6 Uhr , in allen 4 Monaten je mittags 11 Uhr
und abends 5 Uhr.

Nach dem Probieren darf kein Pferd mehr angenom¬
men werden.

An Sonn - und Festtagen wird nicht beschält.
Weilderstadt , den 23. Februar 1920.

Beschälaufsichtsamt.

Das „Calwer Tagblatt"
Kanu jederzett Wellt werden!

bl! Ivüü U.
NsuIunM
MnteiMlWeii

IS Nb.
M kmüern keile
Mli olleiMlute

Memeke.
^Veikxerben von keilen.

L. Nslseddoler.
mockeme 7 >ewu8stopkerei,

pkorriieim,
l-inckenstr. 152. IsIekonIZO,

Stoff
f. Anzug od . Kostüm
geeignet zu verkaufen
Burkhardt, Nonneng .139

Stadtgemeinde Weilderstadt.

StllllM-
Perkllus.

Am Freitag , den 27 . Februar 4s . Fs ., vormittags
10 Uhr kommen auf dem hiesigen Rathaus im öffentlichen
Ausstreich zum Verkauf aus dem Stadtmald aus Markung
Weilderstadt V. 2. Bord . Kapfrain , 5 Heide

Baustangen : Kl . Ib . 11 Stück, ll . 18 Stück, III. 8Stück;
Hagstangen : Kl . II. 22Siück , III. 29 Stück;
Hopfenstangen : Kl .1. 187 Stück,II. 86 Stück, IV. 118 Siäck.

V. 99 Stück;
Rebstccken: Kl . I. 20 Stück;

auf Markung Möttlingen XIl. 4 . Schlittemveg , 5. Klein.
Hägcnich, 8. Windplatte und 9. Mahden

Baustangen : Kl . ls . 75 Stück, Ib . 72 Stück;
Hagstangen : Kl . 1. 121 Stück, ll . 282 Stück . III. 116 Stück;
Hopfenstangen : I. 1539 Stück, II. 571 Stück, III. 10 Stück

IV. 828 Stück;
Rcbstecken: !. 457 Stück , II. 45 Stück.

Weilderstadt , den 20. Februar 1920.

Stadtschultheißenamt : Schütz.



j Gute Herrenanzüge u . Stoffe werden
selten nud teuer . Durch günstigen Ein¬

kauf empfehle solange Vorrat

«„.-HerM-MG .-ll.KNMn-
Anzüge, HsÄcks-MzUze.
ArMWMr.NLeLkrlivseu

fertig und myrsrweise n .s.w.

Fr . Klaiß , Nagold.

Unterhaugstett , den 23. Februar 1920.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem Hinscheiden unseres lieben
Gatte » und Vaters

für die trostreichen Worie des Herrn Pfarrers
am Grabe , den erhebenden Gesang des Herm
Lehrers mit seinen Schülern , den Herren
Ehrenträgern sowie für die vielen Kranz-
svenden und für die zahlreiche Begleitung zu
seiner letzten Ruhestätte sagen herzlichen Dank

im Rainen der trauernden Hinterbliebenen:

Katharina Seifried
mit ihre « vier Kindern.

Dort in jenen lichten Hohn
Hoffen wir ein Wiedersehn.

Betten -, Möbel - und
Handwerkszeugverkauf.

Wegen Entbehrlichkeit verkaufe ich am Freitag , den
27 . Februar , vormittags von S Uhr und nachmittags
von 2 Uhr ab , im Schreiner Miillerschen Hause , hinter
der Wirtschaft zum „Lamm " gegen Barzahlung:

1 vollständiges Bett , 2 Bettladen
mit Strohsäcke und Matratzen , 1 Kleider¬
schrank , Klapptischle , 1 Waschmaschine,
1 Bank , Stühle u . Schemel , Back¬
mulde , 1 Gaslampe , Kord - und andere
Flaschen , Kinderwagen , etwas Kinder¬
weißzeug , Spiegel und Bilder , 1
Vodenläufer , etwas Schreinerhand¬
werkzeug , sowie sonstigen Hausrat.

Liebhaber sind eingeladen.
Stadtinv . Kolb.

Donnerstag , den 26 . Februar , vor¬
mittags 8 Uhr stehen in unserer Stallung
im „Löwen"

in Calw

ei« Bß .Transport erstklassig.

Zilg-Me
.- ü- ürichnmei! >i»dleichte» Schlags

zu Kauf und Tausch , wozu wir Lieb¬
haber freundlichst einladen

Rubin und Max Lörvengart.

Unsere LesekEsLleüs bereit
Laben

kkr öle Srenrroenlle
in LmptLNS LU nebmen unü

«»eitsrLuiei en.
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«»>»>»

«»»» -»«»«U««»«»«»

»>»»

«»
Bo»>o»

a»»o«»»»««

»»»»
»»»«»»»»»»
»««»

Lslvv.

0e5cliLkl8 - 6rünäun § .
Icb lisbe in meinem ttsuse ein

Nanukakturnvaren

OesckLkt
erüiinet unä empfetile mein reictlkältiges l -üger in
Stoffen alier ^ rt.

?rie 6 rick ve ^!e,
Laknsiokstrskv.
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«
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L8NR
Mg. Beleih-«.Prioat-Iarlehea-Mslall
Zammstr . Lahr in Baden Ecke Kaiserstr. 80.

Geschäftstätigkeit:
Vorschußfreie Gewährung von Darlehen zu produktiven
Zwecken gegen bequeme Ratenrückzahlnng an Personen
jeden Standes . — Klein -Finanzierungen wirtschaftlich
gesunder Geschäfte. — Kurze Kredite  für einwand frei
Warentranraktionen . — Viele beglandtgte Dankschreiben
beweisen die rasche , verschwiegene und für die Kunden
angenehme Gcschiiftsabiviklung . Gekürzte Briefaufschrift:

AVVH .Lahr  in Baden

Deck - Anzeige.

Dondorf im Gäu

Der Pferdezuchlverein für Kaltblut „Oberes
Gäu «, Sitz ln Bondorf , hat bei Christian
Bruckner , Landwirt in Bondorf,

zwei angekörte

belgische Zuchthengste
aufgestellt.

Rapphengst m» s „,».
Dunkelfuchs »"

Die Hengste stehen auch Nichtmitgliedern zur
Verfügung . !

Borstand : Wilhelm Hilter.

3 gegerbte
Fuchs-

Felle
zu verkaufen.

Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Zirka 25 Ztr.

Heu
zu verkaufen gegen Höchst-
anaebo :.

Näheres j„ der Geschäfts¬
stelle ds . Blatles.

6 trohprcsie
auch reparaturbe¬

dürftig , sowie
Lokomobile uud

Dreschwaqrn kaust
! gegen Kassa

Stieb er
Ambcrg 2bps.

Gebrauchter

Sta - rlbrsht
wird zu Kausen gesucht.

Näheres
Lederstraße 80.

1 großer

Gasherd
auch mit Kohlen¬
heizung,weiß emaill.
wird verkauft
Hirsau , Haus Grüntzig.

Einen leichteren

Leitermgerl
zn kaufen gesucht.

Otto Schlatterer,
Meggerei , Calw.

Zn Kausen gesucht

em Neres Piano
sd.LaselklMr,
wenn auch reparaturbedürftig

Angebote unter C . W . 42
an die Geschäftsstelle d Dl

ZK welcher Ge¬
meinde kann

Nttlvirs-
s«»S

betrieben
werden?

Angebote an die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Webers

Hausbacköfen
KoK-». BoWrde

MiWöllcher
««» Sömnamle
find die besten und be¬

währtesten.
Ueber80 000 St .im Gebrauch.
Anton Weber , Ettlingen.

<Baden).

Kaufe etwa 29 Ztr.

Angerse«
zulN höchsten Tagespreis.
E . Nafz , zum Bad . Hof,

Calw.

Zu werkausen:

2 Kastanien-
SLämme

(ca 1 Festmeier)

2 Buchett-
SLämme

(ca . 3 Festmeter ).
Berste ,gerungstag Freitag,
den 37. Febr ., nachmittags
2 Ahr.

SrnWde .' HMlsMK
„LrigiMl " . Hirsau.

Giltcrhaltcnes

Fahrrad
iiii» Gummibereifung zu
verkaufen.

Wo , sagt die Geschästsst.
des Blattes.

8 große , gut erhaltene

Boden-
Le p p i che
hat im Austrag zu verkaufen

Adolf Iungrnger,
Tapeziermeister.

xsLLfe'i
Kopfläuse

dlicbls gniterei nebmen ru
baden in äerdleuen ^ potiiekl

k— - — -

Hermann Siesecke
Serlruä Siesecke

geb. Zchnauffer

' vermählte

Lalw Stuttgart
24 . 2. 20 . Notebühlstr. , b.

I
MM AlMel

sowie

SchVmHeike i«
find eingetrsffen

«. m reden gegen Zuwrisungsschein
der Bezirksbanstoffstelle abgegeben.

Hugo Rau . Calw . »

R . Hauber «„«M,!.:
Bamumchs , kaltsliissig. Echuhsett,

Raffiabast Ili. 6ckUKkrkMe in schwarz.
OdstbsurnearhslineuM. braan . neld uud weiß.

Parkett - und Echte Remy Reis-
LinoleuMwichse. strahleu -- u . Hoffmans

Bodeuöl, WlmderqlauzMke.
Etahlspiine, Kaifer - Vorax,
PWiicher. Waschblau.

Mschiueli - und SeffeWUlver,

Motorenöl, Wasch - uud

TreibriemenNachs , gelb Toilettenseifen.

Korifist . Maschinetlsett.
SchVämme

in großer Auswahl.

K Jüngerer , ehrlicher
Bursche

findet in der Druckerei ds . Bl.
dauernde Beschäftigung.

Gesucht auf IS . März,
jüngeres , williges

Mädchen
in guten , kleinen Haushalt.
Fra » Stadipfleger Henne,

VöKiüghe . ni.

Jüngeres

Mädchen
von 16 18 Jahren für
Landwirtschaft gesucht.

Wer , sagt di Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Für sofort gesucht
ein tüchtiger

Lssgholz-
Mrmm

guter Pferdepfle ""
bei hoher Bezahl;

SiigeroerkH.ErlekUMer
DgMSheiM.Teleson 3.

8 12er Teilung zu kaute»
gesucht.

Angebote nut Angabe von
Breite imd Breis an die
Ecichäftsstellc d. Bk erbeten.

Fleißiges , williges«An
gesucht,

das etwas Kenntnis im
Kochen besitzt
Frau Müller , Stuttgart,
_Az enbergstr . ö7.

Fleißige
Frau oder

Mädchen
r. VormiUagsarbeit u. einige
Abendstunden bei gutem
Lohn sofort gesucht

Bon wem, jagt die Le-
schüftsstelte ü. Bl.

Ein ordcntticher

Junge,
welcher Lust hat die Küserei
zu erlernen , findet gute Lehr¬
stelle bei gründlicher Aus¬
bildung und guter Behand¬
lung.
Karl Hafner , Pforzheim,
Ecke Wehr - u. Brühlstrabe,

Telefon 2682 . _
Suche für sofort oder

Ostern

2 KiinWetzer-
Lehrlinge

bei günstigen Bedingungen
und illchliger Ausbildung.
Kunst - und Feinqießerei
Carl Zachmann , Pforz¬

heim , Turnstratze ü.
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